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Arbeitskontrollen 
im Kanton Zürich
Zurzeit werden durch die Arbeitskont-
rollstelle des Kantons Zürich Kontrollen 
in der Landwirtschaft durchgeführt. 
Sie müssen damit rechnen, dass Sie auf 
dem offenen Feld angehalten werden. 
Geprüft werden eine allfällige Schwarz-
arbeit und die Abrechnungspflicht mit 
den Versicherungen. In einem 2-seiti-
gen Brief wird hingewiesen, was alles 
eingereicht werden muss. Arbeiten Sie 
als selbständiger Unternehmer (Land-
wirt), kann mit Absprache der Arbeits-
kontrollstelle auch eine Bestätigung 
der selbständigen Tätigkeit bei der 
AHV telefonisch verlangt und dieses 
Dokument, anstelle aller sonst verlang-
ten Unterlagen, an die Arbeitskontrolle 
weitergeleitet werden. 
Bei Fragen stehen wir Ihnen gerne zur 
Verfügung: ZBV Versicherungen Lukas 
Wyss, Pirmin Schwizer und Urs Wernli   
044 217 77 50 �
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Die gemeinsame elterliche Sorge 
Auf den 1. Juli 2014 wurde die Revision der 
elterlichen Sorge in Kraft gesetzt. Nach lan-
gen politischen Diskussionen soll damit die 
Benachteiligung von geschiedenen sowie 
ledigen Vätern möglichst beseitigt werden.

Nach nun altem Recht (vgl. Art. 297 f. alt-
ZGB) wurde die elterliche Sorge bei ledigen 
Eltern der Mutter und bei getrennten Ehepaa-
ren einem der beiden Eltern zugeteilt. Eine 
gemeinsame elterliche Sorge war nur bei ver-
heirateten Paaren im gemeinsamen Haushalt 
vorgesehen. Grundsätzlich bestand zwar die 
Möglichkeit die elterliche Sorge nach der 
Scheidung gemeinsam auszuüben, jedoch 
musste hierfür ein gemeinsamer Antrag so-
wie Einigkeit bezüglich der Obhut und des 
Kinderunterhalts bestehen. Ohne diese Vor-
aussetzungen wurde meistens eine einseiti-
gen Zuteilung vorgenommen. Mit der nun 
geltenden Revision wurde dieses Regime 
markant geändert. Für das genauere Ver-
ständnis ist wichtig zu wissen, was die 
«elterliche Sorge» im Sinne des Gesetzes 
bedeutet. Dabei beinhaltet die elterliche 
Sorge alle Rechte und Pfl ichten, welche den 
Eltern in Bezug auf die Erziehung und die 

gesetzliche Vertretung des Kindes zukommen. 
Dies schliesst ebenfalls die Verwaltung des 
Kindesvermögens ein und wird im modernen 
Verständnis als Pfl ichtrecht angesehen. In 
älteren Tagen wurde die elterliche Sorge noch 
als Herrschaftsrecht der Eltern verstanden. 
Ein nicht unbedeutender Wandel, der im revi-
dierten Gesetz seinen Niederschlag fi ndet. 
Davon unterschieden werden muss die soge-
nannte Obhut. Unter Obhut (als Teil der 
elterlichen Sorge) versteht man die tägliche 
Betreuung und Pfl ege eines Kindes. Es geht 
hier also um Fragen des Alltags (z.B. wie lange 
ein Kind aufbleiben oder fernsehen darf). 

Die elterliche Sorge wird neu im Falle einer 
Scheidung bei beiden Eltern gemeinsam be-
lassen. Die einseitige Zuteilung der elterli-
chen Sorge ist zwar möglich, muss aber dem 
Wohle des Kindes dienen (vgl. Art. 298 Abs. 1 
ZGB). Für die Abweichung vom Regelfall müs-
sen also gute Gründe bestehen. Im Schei-
dungsverfahren entscheidet das Gericht. Bei 
ledigen Eltern ist die Kindesschutzbehörde für 
den Entscheid zuständig. Zu beachten ist, 
dass im Gegensatz zu verheirateten Paaren, 
die sich scheiden lassen, nur über die elterli-

che Sorge entschieden wird, wenn bei der 
Kindesschutzbehörde darum ersucht wird. Im 
Scheidungsverfahren ist das Gericht dagegen 
verpfl ichtet, die Belange des Kindes (Sorge, 
Obhut und Unterhalt) zu regeln. Für den Ent-
scheid von Gericht und Kindesschutzbehörde 
ist das Wohl des Kindes massgebend. 
Dementsprechend kann auch entgegen den 
Anträgen der Eltern entschieden werden, 
wenn dies im Interesse des Kindes ist.

Die neue Regelung birgt auch Stolper-
steine. Wie bereits erwähnt, treffen die El-
tern ihre Entscheidungen für das Kind ge-
meinsam. Dabei kann eine fehlende Zustim-
mung oder Uneinigkeit der Eltern zu Pattsitu-
ationen führen. Entschärft wird dieser 
Umstand für alle alltäglichen und dringlichen 
Entscheidungen, die der betreuende Elternteil 
alleine entscheiden darf. Bei wichtigeren Ent-
scheidungen, wie z.B. einem Wohnortswech-
sel, muss neu die Zustimmung des anderen 
Elternteils eingeholt werden. Dies gilt aber 
nur für Umzüge, die einen wesentlichen Ein-
fl uss auf den persönlichen Umgang mit dem 
anderen Elternteil haben. Ohne Zustimmung 
darf der Umzug nur dann stattfi nden, wenn er 

vom Gericht bewilligt wird.
In Bezug auf Regelungen der elterlichen 

Sorge nach altem Recht (durch Urteile und 
Entscheide) gilt es zu beachten, dass diese ab 
Inkrafttreten der neuen Bestimmungen bin-
nen eines Jahres geändert werden können. 
Es ist also mittels Gesuch (an die Kindes-
schutzbehörde am Wohnsitz des Kindes) 
möglich, die gemeinsame elterliche Sorge zu 
beantragen. Damit das Gesuch behandelt 
werden kann, wird vorausgesetzt, dass die 
Scheidung nach dem 1. Juli 2009 erfolgt ist 
und dass das Wohl des Kindes der gemeinsa-
men elterlichen Sorge nicht entgegensteht. 
Sind die Voraussetzungen erfüllt, kann die 
Kindesschutzbehörde die gemeinsame elter-
liche Sorge anordnen. Dies auch gegen den 
Willen des anderen Elternteils.

Ob die Gesetzesänderung ihre Zielsetzung 
erreicht, kann (noch) nicht beurteilt werden. 
Sie eignet sich im Vergleich zum alten Recht 
aber besser dazu, die Verantwortung beider 
Eltern aufrecht zu erhalten.

Morris Knecht, Niklaus Rechtsanwälte
Dübendorf �

Ihre Versicherungsberatungsstelle:

Zürcher Bauernverband 
Lagerstrasse 14 
8600 Dübendorf
Tel. 044 217 77 55 
www.zbv.ch

Für die Bauernfamilien!

Mit uns federn Sie hohe 

Zahnarztkosten ab:

AGRI-dental!
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KANTONALER INFO-ABEND FÜR ALLE TEILNEHMENDEN BETRIEBE

Der 1. August-Brunch 2014 wird ein Highlight
Die diesjährigen Brunch-
Anbieter verbrachten einen 
interessanten und geselligen 
Abend auf der Alp Schnurrberg.

Der 1. August-Brunch gehört ge-
nauso zum Schweizer Nationalfei-
ertag wie das abendliche Feuer-
werk. Bereits zum 22. Mal bieten 
schweizweit rund 350 Bauernbe-

triebe ein reichhaltiges Bauern-Buf-
fet an. Zahlreiche Betriebe sind 
schon seit dem Anfang mit dabei. 
Die Freude an der Veranstaltung 
wird von Generation zu Generation 
weitergegeben. Der 1. August-Brunch 
ist von grosser Bedeutung, denn 
kein anderer Anlass wirbt so fl ä-
chendeckend und positiv für die 
Schweizer Landwirtschaft.

Zum Erfahrungsaustausch sowie 
zur Wissensvermittlung organisiert 
der ZBV jeweils den Info-Abend für 
alle Brunch-Anbieter. Dieses Jahr 
wurde auf die schöne Alp Schnurr-
berg eingeladen. Julian und Angela 
Burkhard verwöhnten die Gäste im 
liebevoll eingerichteten Alpstübli. 
Sie erzählten über das Leben auf der 
Alp, berichteten von ihren Erfah-
rungen als 1. August-Brunch-Anbie-
ter und zeigten das Heimet mit der 
weitläufi gen Umgebung.

Nach einem feinen Nachtessen 
ging es hinüber zum informativen 
Teil des Abends. In einer Präsenta-
tion ehrte der ZBV die Jubilare und 
ging auf die wichtigsten Themen 
betreffend den Vorbereitungen für 
den 1. August-Brunch ein. 

Die Anbieter nutzten die Gelegen-
heit und stellten ihre Fragen. Mit 
feinem Kuchen und gemütlichem 
Beisammensein wurde der Abend 
abgerundet.   �

Postfach, 8021 Zürich
Tel.: 044 257 22 11
Fax: 044 257 22 12
info@hagel.ch
www.hagel.ch

Wir unterstützen Sie in Ihrem 
Risikomanagement mit einer umfassenden 
Deckung gegen Wetterrisiken.

Lassen Sie sich vom Wetter nicht 
um den Lohn Ihrer Arbeit bringen.
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Lassen Sie sich vom Wetter nicht 
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Der Info-Abend wurde im urchigen Alpstübli durchgeführt. Der ZBV begrüsste die 42 Interessierten und stellte den diesjährigen Anlass vor.
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Weitere Betriebe gesucht
Für den 1. August-Brunch 2015 suchen wir noch zusätzliche Betriebe, welche auf ihrem 
Hof eines der beliebten Bauern-Buffets anbieten wollen. Weitere Informationen erhalten 
Sie beim ZBV. Danja Schönenberger steht Ihnen gerne zur Verfügung.
E-Mail: schoenenberger@zbv.ch, Telefon 044 217 77 33 �




